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Ein richtig guter Schluck
Eine Reise in die „Heimat des Lippstadt Kaffees“ zeigt: 

Fairer Handel sorgt für ein besseres Leben 

Lippstadt. (co) Was tut mancher
nicht alles für eine gute Tasse Kaf-
fee? Die Lippstädter Ärztin Ange-
lika Balmes, Mitglied des Öku-
menischen Initiativkreis Eine
Welt e.V, stiefelt dazu sogar
durch den tropischen Regen-
wald. Und der macht in diesem
Sommer seinem Namen alle Eh-
re. Es gießt in Strömen. Kein
Wunder. Schließlich ist Regen-
zeit in Nicaragua. Derweil im
heimischen Lippstadt Hochsom-
mer herrscht, kann man in Boa-
co, im Osten von Nicaragua, vor
lauter Regen die Bäume nicht se-
hen. Angelika Balmes ist das egal.
Denn schließlich hat sie im Rei-
segepäck die passende Regen-
kleidung dabei. Und außerdem
wartet in Boaco auf sie eine gute
Tasse Kaffee. 

16 Flugstunden und eine lange
Busfahrt liegen hinter der Lipp-
städterin als sie vom Kaffeebau-
ern Pasqual Espinoza am Über-
landbusbahnhof abgeholt wird.
Aber keine Zeit für Jetlag, der Kaf-
fee wartet. Genauer gesagt, der
Lippstadt Kaffee. Wie bitte? Und
dafür reist die Frau um die halbe
Welt? Das hätte sie einfacher ha-
ben können. Immerhin wird diese
erlesene und fair gehandelte
„Bio-Bohne“ bereits seit 2002 im
Weltladen Lippstadt verkauft und
ausgeschenkt. Und nicht nur da-
auch im Rathaus tropft seit Jahren
nur noch  „Lippstadt Kaffee“ aus

dem Filter. Wozu also in die Ferne
reisen, wenn die Tasse steht so
nah? „Ich nutze meinen Urlaub
um Freunde in Nicaragua zu be-
suchen. Und bei der Gelegenheit
mache ich auch einen Abstecher
in die Heimat des Lippstadt Kaf-
fees“, lacht Angelika Balmes. 
Der fair gehandelte Lippstadt Kaf-
fee ist ein ganz besonders feines
„Stöffchen“. Denn im Unter-
schied zu den meisten „fairen
Bohnen“ handelt es sich nicht et-
wa um einen Mischkaffee. Bei
diesen Mischungen kommen
Bohnen aus verschiedenen Län-
dern in die Tüte. Der Geschmack
der großen weiten Welt: ein we-
nig Bolivien, eine Brise Mexico,
ein Hauch Peru. Auch solche Kaf-
fees sind im Weltladen Lippstadt
erhältlich. Doch der „Renner“ bei
den Kunden ist der Lippstadt Kaf-
fee. Dieser ist kein Mischprodukt.
Einzig und allein die Bohnen aus
Anbaugebieten in Nicaragua ge-
ben ihm den besonderen Ge-
schmack. Den es im Übrigen in
„naturmild“ sowie als „expresso“
gibt. Aber das nur mal so am Ran-
de und für Kenner. Viel wichtiger
ist: Sämtliche im Weltladen ange-
botenen Kaffees gewährleisten
den Produzenten einen Mindest-
preis, der dazu beiträgt, ihre Le-
bensbedingungen zu verbessern. 
Und ob dies nicht nur Theorie ist,
sondern wirklich geschieht, da-
von macht sich Angelika Balmes
bei ihrem Besuch in Nicaragua

selber ein Bild. Pasqual Espinoza
ist einer von 600 Kaffeekleinbau-
ern, die sich der Kooperative
„‘Tierra Nueva“ (Präsident ist Fe-
lix Antonio Trujillo) angeschlos-
sen haben. Tierra Nueva, das be-
deutet soviel wie „neues Land“.
Tatsächlich hat sich für Bauern
seit der Zertifizierung durch Fairt-
rade und den damit verbundenen
Mindestpreisen eine Menge zum

Positiven verändert. Bei der Fahrt
über die holprigen Matschpisten
erzählt Pasqual der Lippstädter
Ärztin von seinem Leben und sei-
nem Land. Umgeben von Hondu-
ras, Costa Rica, dem Pazifik und
der Karibik zählt Nicaragua zu
den ärmsten Ländern der Welt.
Bananen und Baumwolle sind die
wichtigsten Handelsgüter. Und
natürlich Kaffee. Im feuchtwar-
men Klima der tropischen Regen-
wälder reifen die Rohkaffeekir-
schen und die Kleinbauern re-
beln, waschen und trocknen die
Ernte unermüdlich, bis der Kaffee
als gute Bohne exportiert wird. 
Doch es war ein langer Weg, bis
Bauern wie Pasqual von dieser Ar-
beit auch leben konnten. „ Jetzt
geht es bergauf“, erzählt er. Wie
ein Schneekönig freut er sich dar-
über, dass seine Töchter inzwi-
schen die Höhere Schule besu-

chen können. Ihm selber blieb ein
solcher Luxus in seiner Kindheit
vorbehalten. Lesen und Schrei-
ben,  das kann er. Und auch rech-
nen. Aber er drückte nur für diese
Grundkenntnisse die Schulbank.
Danach begann für Pasqual der
Ernst des Lebens: In den Kaffee-
plantagen seines Vaters schuftete
er von Kindesbeinen an. Den-
noch lebte die Familie nur von der
Hand in den Mund. Diese Zeiten
sind vorbei. Denn als Mitglied der
nicaraguanischen Kooperative
„Tierra Nuevo“ kann er nun von
seiner Arbeit leben. Mit seiner
Frau und den vier Töchtern wohnt
er jetzt sogar in einem neu gebau-
ten Haus. Für deutsche Verhält-
nisse ist es mehr eine Garage.
Aber für Pasqual Espinoza ist es
ein Schloss. Stein auf Stein, richti-
ge Mauern. Diese schützen viel
besser vor den sintflutartigen Re-
genfällen als der vorherige Holz-
schuppen. Pasqual jedenfalls ist
stolz und glücklich. Auch Angeli-
ka Balmes hat Grund zum Strah-
len. Nicht nur, weil sie im Haus
des Kaffeebauern endlich zu ihrer
Tasse Kaffee kommt. Auch weil
sie hier vor Ort erlebt, dass von
der Arbeit des Ökumenischen In-
itiativkreis und dem Fairtrade die
Menschen tatsächlich profitieren.
Mit jeder Tasse „Lippstadt Kaffee“
die getrunken wird, verbessert
sich die Lebensqualität der Men-
schen in Nicaragua. Und ganz
nebenbei – auch die Lippstädter
haben einen Vorteil von der Boh-
ne. Denn der fair gehandelte
„Lippstadt Kaffee“ wird natürlich
auch ökologisch angebaut, ist so-
mit echter Bio-Kaffee und sehr gut
bekömmlich. „Die Menschen in
Nicaragua haben ein besseres Le-
ben und wir den besseren Kaf-
fee“, so Angelika Balmes. 
Die Lippstädter Ärztin jeden-
falls macht sich nach der Reise
in die Heimat der  Kaffeeboh-
nen nun unbesorgt auf den Rük-
kflug. Denn womöglich ist in
Lippstadt nicht nur das Wetter
besser, hier bekommt sie
schließlich auch den „Lippstadt
Kaffee“ aus Nicaragua. Aller-
dings verrät sie beim Fototermin
nach ihrer Rückkehr lachend:
„Ich finde ihn sehr lecker, doch
ich bevorzuge Tee“. Kein Pro-
blem, auch den gibt es im Welt-
laden – natürlich Fairtrade. 

Energieausweise richtig verstehen
Lippstadt. Wenn ein Haus den
Energiekennwert 99 kWh/(m²a)
hat – ist das dann gut oder
schlecht? Fragen wie diese stellen
sich seit Mai vermehrt beim Lesen
von Immobilienanzeigen. Seit-
dem muss darin der Kennwert aus
dem Energieausweis eines Ge-
bäudes stehen, der erste Hinweise
auf die Heizkosten gibt. In rund
vierzig Prozent der Zeitungsan-
zeigen und Aushängen bei Ma-
klern und Geldinstituten fehlt er
noch, wie die Verbraucherzentra-
le NRW festgestellt hat. 1. 700 An-
gebote aus Lippstadt und Soest
und 46 weiteren Städten hat sie
untersucht. Doch auch da, wo der
Kennwert vorhanden ist, ist er
noch nicht selbsterklärend. Hilfe-
stellung bei der gar nicht so einfa-
chen Deutung gibt die Verbrau-

cherzentrale NRW mit ihrer ak-
tuellen Aktion „Energieausweise
richtig verstehen“. Dazu bietet sie
in Lippstadt und Soest Beratung
und praktisches Infomaterial für
den Immobilienvergleich an. „Ob
ein Energiebedarf von 99 Kilo-
wattstunden pro Quadratmeter
und Jahr gut ist oder schlecht, lässt
sich nicht pauschal beantworten“,

sagte Energieberater Hubertus
Pieper bei der Vorstellung der Ak-
tion am Mittwoch. „Es kommt zu-
nächst einmal darauf an, um wel-
che Art von Haus es geht.“ Typi-
sche Neubauten mit moderner
Heizung und guter Dämmung lä-

gen aktuell etwa bei 50. Viele Alt-
bauten rangierten dagegen im
dreistelligen Bereich und könnten
einen so niedrigen Wert wie die 99
ohne extrem aufwändige Sanie-
rung gar nicht erreichen. Entspre-
chendes gelte für die Effizienzklas-
sen A+ bis H: „Ein Neubau findet
sich in der Regel in Klasse A oder
B wieder. Aber für einen betagten
Altbau kann Klasse C, in die ein
Kennwert von 99 fällt, durchaus
gut sein“, erklärte Pieper. Welche
Bedeutung die 99 hat, hänge auch
davon ab, in welcher Art von Aus-
weis sie steht: Einem Bedarfs- oder
Verbrauchsausweis. „Der Bedarf-
sausweis ist aussagekräftiger und
bringt besser vergleichbare Werte
hervor, weil er auf objektiven Ge-
bäudedaten beruht“, so Pieper.
Der Verbrauchsausweis auf Basis

von Heizkostenabrechnungen
verrate hingegen mehr über das
Verhalten der Bewohner. „Haben
bisherige Mieter zum Beispiel sehr
wenig geheizt, ist der Wert in ei-
nem Verbrauchsausweis mögli-
cherweise niedrig, also gut, ob-
wohl die Heizung alt ist und Däm-
mung fehlt“, verdeutlichte der
Energieberater. Welche Art von
Ausweis zugrunde liege, müsse
ebenfalls in Immobilienanzeigen
stehen. Liegen mehrere Energie-
kennwerte aus Bedarfsausweisen
vor, könnten Euro-Beträge er-
mittelt werden, um die Häuser
miteinander zu vergleichen. Dafür
bietet die Verbraucherzentrale ei-
nen Flyer mit praktischer Rechen-
scheibe an. Die Ergebnisse solcher
Rechnungen seien aber immer nur
Richtwerte für den Vergleich.

Weniger Armut

Der fair gehandel-
te „Lippstadt Kaf-
fee“ ist ein Ge-
nuss und sorgt für
ein besseres Le-
ben der Kleinbau-
ern in Nicaragua.
Davon sind Doro
Höfer und Angeli-
ka Balmes (r.)
überzeugt. 
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